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11 HERSTELLEN VON DECKWERKEN UNTER 
AUSFÜHRUNGSTECHNISCHEN GESICHTSPUNKTENn 
Dipl.-Ing. H.J. Paul 
Ph. Holzmann AG, ZN Münster 
Bei der Querschnittserweiterung von bestehenden Schiffahrtskanälen sind 
vielfache Randbedingungen zu beachten, die z. T. wesentlichen Einfluß auf 
Preisgestaltung und Bauablauf haben. Dies gilt insbesondere für die Her-
stellung der Deckwerke, deren Ausführung in mehreren aufeinander folgenden 
Arbeitsgängen erfolgt. Zu beachten sind die besonderen örtlichen Gegeben-
heiten und die daraus resultierenden Vertragsbedingungen. 
Entsprechend ist der Bauablauf zu planen, die Geräte für die Ausführung 
sind auszuwählen und deren Leistungen aufeinander abzustimmen. Ein besonde-
rer Aspekt sind dabei die schiffahrtstechnischen Belange, die es oft nicht 
erlauben, die Geräte beliebig im vorhandenen Kanalquerschnitt einzusetzen. 
Anhand von Beispielen aus dem Nordwestdeutschen Kanalnetz soll gezeigt wer-
den, welche Aspekte bereits bei der Kalkulation und hernach im Auftragsfall 
bei der Ausführung für den Unternehmer zu beachten sind. Die folgenden Aus-
führungen beschränken sich im wesentlichen auf Beispiele aus dem Mittel-
landkanal und dem Wesel-Datteln-Kanal, an denen exemplarisch die unter-
schiedlichen Randbedingungen deutlich gemacht werden können. 
2. AUFBAU DER DECKWERKE 
Im Mittellandkanalbereich werden die Deckwerke überwiegend mit geotextilem 
Filter und Hartdichtung ausgeführt. Das Deckwerk besteht aus einem auf dem 
Erdplanum verlegten geotextilen Filter und einer 40 cm dicken dichtvergos-
senen Schüttsteinlage aus Wasserbausteinen Klasse II. 
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Alternativ ist ein Deckwerk mit einer Weichdichtung aus Erdbaustoff, 20 
oder 30 cm dick, denkbar, darauf verlegt ein geotextiles Filter und ab-
schließend eine 40 cm dicke, verklammerte Schüttsteinlage. Für den Fall, 
daß die Verklammerung entfällt, wird das Schüttsteindeckwerk mindestens 
60 cm dick ausgeführt, damit bei einem Ankerwurf Geotextilfilter und Ton-
dichtung nicht beschädigt werden. 
Am Wesel-Datteln-Kanal wird in der Regel ein flexibler Deckwerksaufbau ge-
wählt, bestehend aus 20 cm dauerplastischer Dichtung aus Erdbaustoff (Ton) , 
einem in 2 Lagen von je 20 cm Dicke eingebauten kornabgestuften Mineralfil-
ter und einem 45 cm dicken Schüttsteindeckwerk in der Sohle bzw. 50 cm an 
den Böschungen. 
3. AUSFÜHRUNGSTECHNIK, GERÄTE 
Nur selten kommt es bei den Ausbaumaßnahmen vor, daß die Arbeiten im Trock-
enen ausgeführt werden können. Dies führt zu wesentlich einfacheren Ar-
beitstechniken mit dem Vorteil, daß unter ständige r Sichtkontrolle und ohne 
jegliche Behinderung durch die Schiffahrt gearbeitet werden kann. Ein Bei-
spiel hierfür ist der Neubau des Durchstichs Hörstel Bild 1. 
Bild 1: Ausbau im Trockenen 11 0urchstich Hörstel 11 Mittellandkanal 
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Sehr viel aufwendiger gestalten sich die Arbeiten im Regelfall, wenn näm-
lich der Ausbau unter Wasser bei laufendem Schiffsverkehr stattfinden muß. 
Die erste Aufgabe bei einer Querschnittserweiterung besteht nach dem vor-
auslaufenden Aufnehmen der alten Schüttsteine in Bodenaushub und Herstel-
lung des Erdplanums. 
Je nach den örtlichen Gegebenheiten und Randbedingungen kommen hierfür ver-
schiedene Geräte in Betracht. 
Ein besonders wirtschaftliches Verfahren ist das Spülverfahren. Ein 
Schneidkopfsaugbagger löst mit seinem Schneidkopf den anstehenden Boden und 
fördert diesen vermischt mit Wasser über eine Rohrleitung bis zu einem 
Spülfeld. 
Je nach Leistungsfähigkeit der Geräte sind Förderweiten von mehr als 2 km 
möglich, bei Einschaltung von Zwischenpumpstationen auch entsprechend mehr. 
Bodenaushub 
mit Schneidkopfsaugbagger 
Spüler X «Münster» 
~ Arbeitsrichtung 
Bild 2, 3: Schneidkopfsaugbagger 11 Münster 11 
(freigegeben: RP Darmstad t Nr. 1009/87) 
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Für die genaue Baggerung des vorgegebenen Sollprofils ist der Einsatz eines 
rechnergesteuerten Sichtgerätes möglich. Es zeigt dem Geräteführer das zu 
baggernde Sollprofil und gleichzeitig die jeweilige Stellung des Schneid-
kopfes an. 
Voraussetzung für den Einsatz eines Schneidkopfsaugbaggers sind u. a. über-
wiegend nichtbindige Böden und ausreichend große Bemessung der ungedichte-
ten Fläche während der Aushubarbeiten. Je nach installierter Leistung in 
v·erbindung mit der Ausbildung von Schneidkopf und Pumpsystem können auch 
größere Einzelsteine oder bankige Felseinlagerungen bis zu einigen Dezime-
tern Dicke gelöst und gefördert werden. 
Sollte der Einsatz eines Schneidkopfbaggers aus vorgenannten Gründen nicht 
möglich sein, bietet sich der Einsatz von leistungsfähigen Hydraulikbaggern 
an, sei es als Raupenbagger für den Aushub im Bereich der alten Kanaldämme 
oder als Stelzenbagger für die Arbeiten im Wasserbereich. 
Insbesondere in Abschnitten des Mittellandkanales im RaumeMinden ist dies 
denkbar, wo die ungedichtete Fläche auf ein Minimum von bis zu 1.300 m2 be-
schränkt werden mußte, da eine Verunreinigung des Grundwassers durch das 
sehr salzhaltige Kanalwasser so weit wie möglich auszuschließen war. Auch 
die Hydraulikbagger können zur Erzielung eines möglichst genauen Aushubpro-
fils mit entsprechenden Kontrollgeräten ausgerüstet werden. Das Sichtgerät 
eines Stelzenbaggers kann dem Geräteführer während des Schwenkens den ge-
nauen Schwenkwinkel anzeigen und während des Aushubvorgangs das Sollprofil 
und die genaue Löffelstellung. 
Im Zusammenhang mit den Naßbaggerarbeiten allgemein sei angemerkt, daß in 
den Ausschreibungsbedingungen die vorgegebenen Baggertaleranzen oft über 
Gebühr eng begrenzt werden. Hier sind Vorgaben in der zulässigen Abweichung 
von± 10 cm oft die Regel. Derartig eng begrenzte Toleranzbereiche sind nur 
mit einem Aufwand zu erreichen, der in keinem Verhältnis zur technischen 
Notwendigkeit steht. In der Regel muß in über 5 m Wassertiefe gebaggert 
werden und allein schon durch Wellenschlag oder Sch i ffsvorbeifahrt können 
Geräteschwankungen eintreten, die nur mi t entsprechender Verzögerung wieder 
ausgeglichen werden können. Es wäre begrüßenswert, wenn bei der Vorgabe der 
Baggertaleranzen gezielt mit Übertiefe gebaggert werden könnte, damit auch 
nach Einbau des Deckwerks mit Sicherheit die planmäßige Wassertiefe an je-
der Stelle voll erreicht wird .• Für die Schiffahrt bedeutet dies kein 
Nachteil. 
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Überwiegend im Wesel-Dattel-Kanal folgt als nächster Arbeitsschritt der 
Einbau der Tondichtung. Das von der Philipp Holzmann AG entwickelte und an-
gewandte Verfahren besteht aus folgenden Einzelschritten: 
Das Naturtonmaterial wird zunächst in einem Siebkneter gereinigt und zer-
kleinert und dann mit Schuten zur Aufbereitungsanlage transportiert. Dort 
wird es unter Zugabe von Additiven aufbereitet und homogenisiert, dann zur 
eigentlichen Verlegeeinrichtung gefördert und über ein Mundstück auf dem 
Erdplanum abgelegt. Dies geschieht in der Weise, daß auf einer querverfahr-
baren Brücke ein Verlegewagen längs fährt, an dem sich die eigentliche Ver-
1 egeei nri chtung befindet. Durch Verfahren des Wagens auf der Brücke wird 
eine Bahn auf dem Rohplanum abgelegt, danach die Brücke quer um Bahnbreite 









Bild 4, 5: Toneinbau: Aufbereitungs- und Verlegeanlage für Unter-Wasser-
Einbau (freigegeben RP Darmstadt Nr. 418/88) 
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Die parallelograrrmartige Verlegevorrichtung ermöglicht es, daß das Mund-
stück ständig mit Bodenkontakt fährt und so jede evtl. Bodenunebenheit 
erfaßt. Ein wesentlicher Gesichtspunkt dieses Verfahrens ist der Einbau mit 
sehr wei eher, hochplastischer Anfangskons i stenz. Dadurch wird einerseits 
ein einwandfreier Fugenschluß zwischen den einzelnen Bahnen gewährleistet 
und andererseits sichergestellt, daß jegliche Bodenunebenheit satt ausge-
füllt wird. So wird die Gefahr ausgeschlossen, daß unter der verlegten Ton-
dichtung Hohl räume zurückbleiben, die später zum Einbrechen der Dichtung 
führen. 
Der nachfolgende Arbeitsgang ist der Einbau des Filters. Im Bereich des WOK 
ist man seit einigen Jahren dazu übergegangen, hier generell einen zweila-
gigen, kornabgestuften Mineralfilter einzubauen. Der Einbau erfolgt mit ei-
nem speziellen Filterschüttschiff, das nachfolgend kurz erläutert wird: 
In einem Rechteckrahmen mit seitlichen Schwirrmkörpern sind dicht an dicht 
liegende Rohrkörper mit aufgesetzten Winkelprofilen angeordnet, von denen 
jeder zweite Rohrkörper abgesenkt werden kann. Im geschlossenen Zustand 
wird das Filtermaterial in entsprechender Schichtdicke mit einem Bagger auf 
den Rohrkörper verteilt und mit einem Schwertverteiler glattgestrichen. 
Durch Absenken der Rohrkörper wird nunmehr die Fläche nach unten geöffnet 
und das Filtermaterial auf die bereits verlegte Tondichtung abgeschüttet. 
Die gesamte Geräteeinheit besteht aus dem Schüttschiff, einem Schwirrmbagger 
und dem Materiallieferschiff. 
Die Frage, ob im Bereich der Filterlage 2 wegen der sehr breit gefächerten 
Kornverteilung von i. M 2 - 80 rrm beim Schütten durch das Wasser eine Ent-
mischung stattfindet, wurde durch Schüttversuche untersucht. Ein ca. 5 m 
langes Rohr mit einem Durchmesser von 1,70 m wurde senkrecht aufgestellt 
und bis oben mit Wasser gefüllt. Mit einer dem Filterschüttschiff nachemp-
fundenen Einrichtung folgte die Schüttung einer 20 cm dicken Filterschicht 
aus Kiesmaterial 4- 80 rrm. Anschließend wurde das Wasser aus dem Rohr ent-
fernt und das Rohr zur Seite gestellt, so daß das Resultat der Schüttung 
untersucht werden konnte. Hätte eine Entmischung stattgefunden, hätte das 
feine Material oben und das grobe Material unten liegen müssen. Um hier ei-
nen Vergleich zu bekorrmen, wurden die Sieblinien der obersten 5 cm und der 
untersten 5 cm der geschütteten Schicht bestirrmt und die Linien miteinander 
verglichen. 
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Das Resultat zeigt Bild 6. Es sind die Kornverteilungskurven des Ausgangs-
materials sowie der oberen und der unteren 5-cm-Schicht dargestellt. Wie 
unschwer zu erkennen ist, liegen alle drei Kurven in den vorgegebenen 
Bereichsgrenzen. 







Bild 6: Kornverteilungskurven oberer und unterer Schichtbereich 
Im Bereich des Mittellandkanals wird anstelle des Mineralfilters in der Re-
gel ein Geotextilfilter eingebaut, wobei in Deckwerken mit Hartdichtung 
dies er Arbeitsgang a 1 s nächster Schritt nach dem Bodenaushub folgt. Der 
Filter wird auf dem Verlegeschiff zu einer durchgehenden Bahn zusammenge-
näht und von dort aus auf die Sohle heruntergeführt. Zwei Bremsrollen am 
oberen Umlenkpunkt verhindern ein unkontrolliertes Abwickeln und eine 
Schwergewichtsrolle in Höhe der Sohle sorgt für eine glatte Verlegung auf 
dem Planum. Wichtig ist, daß durch Zusammenwirken von Bremsrollen und 
Schwergewichtsrolle in jeder Verlegephase die Mattenbahn unter Spannung ge-
halten wird. Dadurch wird die Gefahr der Faltenbildung vermieden, insbeson-
dere wenn bei Schiffsvorbeifahrten infolge Wasserströmung an der nach unten 
geführten Filterbahn ein Staudruck auftritt. Mit dieser Verlegetechnik wur-
de bereits mehrfach ein einwandfreier Filtereinbau erzielt. 
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Unmittelbar mit der Verlegung des Geotextilfilters ist der Einbau des 
Schüttsteindeckwerkes gekoppelt. Das Steinschüttschiff arbeitet in ähnl i-
eher Weise wie das bereits vorhin beschriebene Filterschüttschiff, wobei 
hier lediglich die Absenkbalken einfacher konstruiert sind und der Einsatz 
eines Schwertvertei 1 ers entfällt. Die Gesamtgeräteeinheit besteht in Ar-
beitsstellung aus dem Mattenverlegegerät, dem nachfolgenden Steinschütt-
schiff sowie einem Schwimmbagger und dem Steinlieferschiff. Wird das 
Schüttsteindeckwerk auf einem Mi nera 1 fi 1 ter aufgebracht, ist die Gerätea-
nordnung die gleiche, lediglich das Mattenverlegegerät entfällt und der 
Einbau des Schüttsteindeckwerks erfolgt unabhängig vom Einbau des 
Mineralfilters. 
Sofern das unter Wasser geschüttete Deckwerk anschließend dicht vergossen 
oder verklammertwerden soll, ist für den Mörteleinbau eine weitere Geräte-
einheit erforderlich. Auf einer schwimmenden Einbauplattform wird der Mör-
tel in der erforderlichen Stärke aufgebracht, glattgestrichen und dann 
durch umkippbare Lamellenplatten auf das Schüttsteindeckwerk abgeklappt 
(Bild 7). Ohne Entmischung fällt der Mörtel durch das Wasser und dringt in 
die Hohlräume zwischen den Einzelsteinen ein und schließt diese dicht ab. 
Bild 7: Verguß des Schüttsteindeckwerks mit Vergußmörtel 
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4. AUSFÜHRUNG VON BAUMASSNAHMEN 
Als nächstes sollen die besonderen Randbedingungen betrachtet werden, die 
für die Abwicklung einer Ausbaumaßnahme von Bedeutung sind. Sie können von 
Baustelle zu Baustelle sehr verschieden sein und werden bestimmt durch die 
örtlichen Verhältnisse, Auflagen und Vorgaben aus den Ausschreibungsbedin-
gungen, Belange der Schiffahrt usw. So ist z. B. wesentlich, welche Boden-
verhältnisse vorhanden sind, ob die ungedichtete Teilfläche während der 
Bauarbeiten auf ein kleines Maß beschränkt bleiben muß und dergleichen. Da-
nach bestimmt sich die Wahl des Baggergerätes. In Abhängigkeit von den je-
weils auszuhebenden Bodenmassen ergibt sich dann der tägliche Arbeitsfort-
schritt. Dieser kann je nach eingesetztem Baggergerät sehr unterschiedlich 
sein, was wiederum unmittelbare Auswirkungen auf die nachfolgenden Arbeits-
gänge bei der Herstellung des Deckwerks hat. Gleichzeitig ist stets die 
Leichtigkeit des Schiffsverkehrs zu gewährleisten. Alle diese Punkte sind 
vom Unternehmer bereits bei seiner Kalkulation zu erfassen und zu berück-
sichtigen. Da alle nacheinander folgenden Arbeitsgänge voneinander abhän-
gen, ergibt sich auch die Notwendigkeit, die Leistungsansätze aufeinander 
abzustimmen. Bei ansonsten gleichem Deckwerksaufbau können sich dadurch von 
Baustelle zu Baustelle sehr unterschiedliche Ausführungspreise ergeben. Die 
Verschiedenartigkeit der Randbedingungen soll nachfolgend an einigen Bei-
spielen deutlich gemacht werden. 
Im Mittellandkanal erfolgt die Querschnittserweiterung in der Regel nur zur 
einen Seite hin. In verschiedenen Kanalabschnitten, insbesondere im Minde-
ner Bereich, scheidet der Einsatz eines Schneidkopfsaugbaggers wegen der 
örtlichen Bodenverhältnisse und der besonderen Gefahr der Versalzung des 
Untergrundes aus. Hier empfiehlt es sich, den Bodenaushub mit Hydraulikbag-
gern auszuführen und die Ausbauarbeiten halbseitig nacheinander abzu-
wickeln. Im ersten Arbeitsabschnitt erfolgt der Aushub des alten Kanalsei-
tendammes auf der Nordseite mit der nachfolgenden Herstellung des komplet-
ten Deckwerkes in diesem Querschnittsteil. In dieser Zeit passiert die 
Schiffahrt die Baustelle im Bereich des alten Kanalprofils. Da der Arbeits-
fortschritt bei Einsatz eines Hydraulikbaggers in der Regel geringer ist 
als bei Einsatz eines Schneidkopfbaggers kann unter Umständen die Lei-
stungsfähigkeit der nachfolgenden Geräteeinheiten nicht voll ausgeschöpft 
werden. Die Kalkulation wird hier in der Regel zu höheren Preisen führen. 
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Im zweiten Arbeitsschritt erfolgt der Ausbau im Bereich des alten Kanalpro-
fils und der Böschung auf der Südseite. Hier ist für den Bodenaushub der 
Einsatz eines Stelzenbaggers denkbar. Die Geräteeinheiten zur Herstellung 
des Deckwerks liegen analog wie vorher, diesmal jedoch alle auf der Süd-
seite. Die Schiffahrt kann die Baustelle jetzt im Bereich der bereits fer-
tiggestellten Nordhälfte passieren. 
Eine weitere Randbedingung kann am Beispiel des Stichkanals Osnabrück ge-
zeigt werden. Da der Kanal größtenteils einschiffigen Querschnitt hat, war 
dies er Tatsache bei der Durchführung der Maßnahme besonders Rechnung zu 
tragen. Die örtlichen Verhältnisse ermöglichten in diesem Fall den Einsatz 
eines Schneidkopfsaugbaggers. Bodenaushub und Deckwerkseinbau erfolgten so-
fort auf voller Breite des Ausbauquerschnitts. In dem auch nach der Erwei-
terung noch einschiffigen Querschnitt war der Einsatz von Deckwerksgeräten 
mit den üblichen Abmessungen bei gleichzeitig laufender Schiffahrt nicht 
möglich. Wegen des geringen Verkehrsaufkommens von im Mittel 5 bis max. 10 
Schiffsbewegungen täglich bestand zwar die Möglichkeit, die Arbeiten im 
halbtägigen Wechsel mit der Schiffahrt auszuführen, jedoch brachte dies für 
die Baustelle erhebliche Mehraufwendungen mit sich. An jedem Tag mußten zu-
nächst alle Geräteeinheiten für die Herstellung des Deckwerks, bestehend 
aus Geotexti 1 verl eger, Steinschüttschiff, Schwimmbagger, Stei nl i eferschi ff 
und Vergußeinheit erneut zusammengesetzt und positioniert werden. Bei jedem 
Schichtende waren dann die gesamten Geräteeinheiten wieder zu zerlegen, die 
Einzelgeräte zu verholen und so festzumachen, daß sich für die Schiffahrt 
genügend Durchfahrtsbreite ergab. Bild 8 zeigt oben die Geräte in Arbeits-
stellung, darunter die Geräte in Ruhestellung und ganz unten die Gerätesi-
tuation im Querschnitt in Arbeitsstellung. 
Es ist von großer Wichtigkeit, daß derartige Aspekte und Abläufe bereits 
in der Kalkulationsphase durchdacht und erkannt werden, da durch das täg-
lich Positionieren und Rückverholen bei Schichtende zusätzlicher Arbeits-
aufwand in erheblichem Umfang erforderlich wurde. Es scheint fraglich, ob 
wirklich alle Anbieter derart komplexe Zusammenhänge in der Angebotsphase 
erkennen und entsprechend preislich berücksichtigen. 
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Bild 8: Ausbau Stichkanal Osnabrück - täglicher Positionswechsel für Frei-
gabe der Schiffahrt im einschiffigen Querschnitt. 
Als letztes Beispiel wird eine Situation aus dem Bereich des Wesel-Datteln-
Kanals vorgestellt. Zur Zeit befindet sich der letzte Abschnitt, aufgeteilt 
in die Lose 8 a und b, im Ausbau. Das von der Philipp Holzmann AG in Auf-
trag genommene Los 8 a ist in wesentlichen Abschnitten als reines Trapez-
profil ausgebildet. Im Gegensatz zum Mittellandkanal und zum Stichkanal Os-
nabrück wechselt hier der Haupterweiterungsberei eh i nnerha 1 b der Ausbau-
strecke von der einen zur anderen Seite des alten Querschnitts. In Teilab-
schnitten sind mehr als 200m 3 Boden je Meter Kanalstrecke zu baggern. Hier 
bietet sich das Spülverfahren als besonders wirtschaftliches und gleichzei-
tig leistungsfähigstes Aushubverfahren an. Es ist zweckmäßig, den ganzen 
Querschnitt gleich auf voller Breite einschl. der Böschungsbereiche auszu-
heben, damit sofort die volle Breite des zukünftigen Kanalquerschnitts für 
die Schiffahrt zur Verfügung steht. Dies ist wichtig, da der Deckwerksein-
bau anschließend gleich die gesamte Querschnittsbreite erfassen muß. Demzu-
folge müssen die Geräteeinheiten mehrfach von der einen zur anderen Kanal-
seite verlegt werden und es kann die Situation eintreten, daß eine Geräte-
einheit auf der einen Kanalseite arbeitet,während die nachfolgende sich auf 
der gegenüberliegenden Seite befindet. Da in einem solchen Fall die Schiff-
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fahrt ebenfalls die Kanalseite wechseln muß, ist ein Abstand zwischen den 
Geräten von mindestens 400 m einzuhalten. Im theoretisch ungünstigst mögli-
chen Fall ergibt sich somit bei einer Gerätefolge von Spüler, Tonschiff, 
Filtereinbaugerät und Steinschütteinheit eine Verteilung der Geräte auf ei-
ner Strecke von nahezu 1,5 km. Man wird daher bei der Arbeitsplanung und 
Organisation der Baustelle versuchen, einen Teil der nacheinander arbeiten-
den Geräte im gleichen Takt immer auf der gleichen Kanalseite arbeiten zu 
lassen. Dadurch können die Abstände zwischen den einzelnen Geräten redu-
ziert werden. Trotzdem werden sich auch in diesem Fall die Geräte immer 
noch auf einer Strecke von 1.000 bis 1.200 m verteilen. 
5. SCHLUSSBEMERKUNGEN 
Abschließend soll in diesem Zusammenhang dafür plädiert werden, daß die 
Ausschreibungsbedingungen eindeutig und für jeden sofort verständlich for-
muliert werden. In einigen Bereichen war es z. B. bisher üblich, die Posi-
tion für den Bodenaushub nur bis zur Oberkante des fertigen Deckwerks zu 
rechnen. Der Aushub des durch das Deckwerk verdrängten Bodens war dann in 
den Deckwerkspreis einzurechnen. Dies kann zu einer Verzerrung des Wettbe-
werbs führen, weil zu befürchten ist, daß Bieter, die nur gelegentlich auf 
diesem Gebiet tätig werden, solche Bedingungen übersehen und damit zwangs-
läufig zu einem niedrigeren Deckwerkspreis kommen können als die Mit-
bewerber. 
Ein weiterer Punkt sind die Flächen für die Bodenablagerung. Nicht für die 
Endablagerung, sondern auch im Falle erforderlicher Zwischenlagerung soll-
ten entsprechende Flächen ausgewiesen werden. Gerade in eng besiedelten Ge-
bieten wird sonst dem Unternehmer ein unkalkulierbares Risiko zugemutet. 
Schließlich ist es nicht möglich, bereits in der Angebotsphase Pachtverträ-
ge abzuschließen, da für den Bieter längst nicht feststeht, ob sein Angebot 
zum Auftrag führt. Ist der Auftrag schließlich erteilt, versuchen die 
Grundstückseigentümer häufig, die Zwangslage der Firma zu ihrem eigenen 
wirtschaftlichen Vorteil auszunutzen. Oder es tritt der Fall ein, daß bei 
der einzigen, sinnvoll infragekommenden Fläche der Eigentümer diese Fläche 
plötzlich als seine einzige Existenzgrundlage reklamiert und eine Verpach-
tung für zwischenzeitliche Bodenablagerung ablehnt. Ein Ausweichen zu weit 
entfernt gelegenen Flächen mit eventuellem Einsatz kostspieliger, nicht 
kalkulierter Zwischenpumpstationen kann dann die Folge sein. 
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Zusammenfassend sei gesagt, daß beim Ausbau von Schiffahrtskanälen vielfäl-
tige Aspekte und Bedingungen zu beachten sind. Die nache i nande rfo 1 genden 
Arbeitsgänge sind gezielt und planmäßig aufeinander abzustimmen, damit eine 
Baumaßnahme wirtschaftlich abgewickelt werden kann. Voraussetzung ist, daß 
die Ausschreibungsbedingungen eindeutig und verständlich sind, damit jeder 
Bieter die entscheidenden Probleme erkennt und ihm kein unkalkulierbares 
Risiko aufgebürdet wird. 
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